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Abg. Rickert über den Kaufmannſtand.
Bei der Feier des 25 jährigen Jubiläums

des „Kaufmänniſchen Vereins in Danzig
am 11. October beantwortete Abg. Rickert den
Trinkſpruch auf die Gäſte mit einem ſolchen auf die
Kaufmannſchaft, der mit anhaltendem Beifall
aufgenommen wurde. „IJn gewiſſen Kreiſen, führte
Herr Rickert nach dem Bericht der „Danz. Ztg.
aus, habe man noch immer von dem Weſen des
Handels wunderliche Vorſtellungen. Man ſehe in
den Vertretern deſſelben Leute, die das Volk aus
beuten, in denen, die die berechtigten Forderungen
des Handels vertreten, „Knechte der Börſe“, die
ſich's unter ihrem „Giftbaum“ wohlergehen ließen.
Auch er (Redner) erhalte öſters dieſen Ehrentitel.
Das berühre ihn aber nicht. Der leider zu früh
verſtorbene frühere hieſige Schulrath Wantrup habe
einmal in einer Verſammlung das Weſen eines
Danziger Kaufmanns dahin definirt, daß er eine
Stunde mit blauen Beuteln an der Börſe herum
laufe und damit mehrere tauſend Thaler verdiene.
Solche Begriffe mache man ſich vom Handel und
ſeinen Gewinnen von den Schwierigkeiten und von
dem Riſico deſſelben habe man keine Ahnung. Heute
gelte ſicherlich der Satz: minima eurge Mereurius.
Mit kleinſten Gewinnen bei möglichſt großem Umſatz
müſſe der Kaufmann zufrieden ſein. Auch der
Handel habe ſchwere Tage und Verluſte gehabt und
noch heute. Er rufe aber nicht nach Staatshülfe:-
Möchten die Vertreter dieſes für die Kulturent-
wickelung ſo wichtigen und unentbehrlichen Erwerbs
zweiges ſtets den Stolz bewahren, nicht auf Koſten
der Allgemeinheit Sondervortheile für ſich bean
ſpruchen zu wollen. Die Vertreter des Handels
verſumpften nicht, wie man ihnen nachſage, in
Materialismus, ſie brauchten den Vergleich mit
keinem anderen Berufe auf dem Gebiete der allge
meinen und idealen Intereſſen zu ſcheuen (lebhafte
Zuſtimmung), möchten ſte auch immer, wie das
bisher in ſo erfreulichem Maße geſchehen, für ideale
Zwecke einen offenen Sinn und eine offene Hand
behalten.“

Politiſche Ueberſicht.

Geſterreich Angarn. Der Kaiſer von
Oeſterreich empfing in Agram am Montag die
Deputation der verſchiedenen Confeſſionen, dann die
Generalität, die Offiziere und die Deputationen der
Comitate, und hielt an jede einzelne Deputation
eine entſprechende Anſprache. Einen politiſchen
Hintergrund hatte die Anſprache, die der Kaiſer an
die vereinigte Deputation der kroatiſchen und
ſlavoniſchen Städte hielt. „Er habe, ſo führte der
Monarch aus, vor 21 Jahren von derſelben Stelle
aus die Erwartung ausgeſprochen, daß der zwiſchen
Ungarn und Kroatien, Slovenien und Dalmatien
vereinbarte ſtaatsrechtliche Ausgleich das geiſtige und
das materielle Wohl Kroatiens und Slavoniens
fördern werde. Das politiſch organiſtrte Volk habe
ſich in verſtändiger Auffaſſung der reellen Ver
hältniſſe auf dieſen geſctzlichen Boden geſtellt, die
Folgen ſeien, den Erwartungen des Monarchen ge
mäß, auch nicht ausgeblieben. Das auf dem Grund
ſatze der ſtaatlichen Gemeinſamkeit aller Länder der
ungariſchen Krone fußende Ausgleichsgeſetz biete
genügend Spielraum für die Wahrung und Förderung
der nationalen Intereſſen Kroatiens und Slavoniens.
Je mehr dieſe Gemeinſchaft hochgehalten werde, deſto
mehr würden Kroatien und Slavonien ihre eigenen
Intereſſen fördern. Durch treue Pflege der von
der Deputation betonten Gemeinſchaft arbeite dieſelbe
am erſprießlichſten für das Gedeihen und die Größe
des eigenen ſowie des Geſammtvaterlandes.“
Antiſerbiſche Demonſtration en ereigneten
ſich am Montag in Agram vor der ſerbiſchen
Kirche. Der Tumult erreichte ſein Ende erſt, als
die ſerbiſche Fahne von der Kirche und dem ſerbiſchen
Bankgebäude durch ſtädtiſche Organe entfernt wurde.

Die Studenten nahmen auch die ungariſche Fahne
von dem Haupttriumphbogen ab dieſelbe wurde
jedoch ſpäter wieder angebracht. Die ungariſche
Fahne auf dem Gebäude der Betriebsdirection der
ungariſchen Staatsbahnen wurde mirt Tinte beſchmutzt.
Es iſt bezeichnend für die Kroaten, daß ſie gerade
die Anweſenheit des Kaiſers zu derartigen pöbelhaften
Ausſchreitungen benutzten.

Frankreich. Die Budgetcommiſſionder
franzöſiſchen Deputirtenkammer nahm
nach Hanotaux' Erklärungen eine Erhöhung des
Budgets des Auswärtigen von 200000 Fres. zur
Errichtung neuer Conſulate in Süd China und auf
Formoſa an. Hanotaux kündigte an, daß er beim
Zuſammentritt der Deputirtenkammer einen Credit
zur unverzüglichen Errichtung dieſer Conſulate be
antragen und gleichzeitig dem Parlamente den
neuen franzöſiſch chineſiſchen Vertrag zur Ge
nehmigung vorlegen werde. Die franzöſiſche
Colonialarmee würde nach dem Geſetzentwurf
Cavaignacs, des Berichterſtatters der Budget
commiſſton, einen Effectivbeſtand von ungefähr
98 000 Mann haben, darunter 27000 Farbige.
44 000 Mann würden auf Algier und Tunis,
50 000 Mann auf die übrigen Colonien entfallen,
und 4000 Mann würden in Frankreich verbleiben.
Das hierdurch gewonnene neue Armeecorps würde
einen Effectivbeſtand von 19460 Mann haben
daſſelbe ſoll möglichſt nahe der Oſtgrenze
garniſoniren. Der Geſetzentwurf ſchätzt die Er
ſparniſſe, welche durch die Reduktionen der
Garniſonen in Algier und Tunis erzielt würden,
auf über 20 Millionen Francs dagegen würden
die Ausgaben durch die Erhöhung des Effectiv
beſtandes in den anderen Colonien um 17
Millionen Francs vermehrt. Durch die Erſparniſſe
an dem Effectivbeſtande Frankreichs würde eine
Geſammterſparniß von 4 Millionen Francs er
zielt. Für die Ausſtändigen in Carmaux
hat der ſozialiſtiſche Pariſer Stadtrath 20 000 Fes.
bewilligt. Die Regierung hat dem Beſchluß aber
die Beſtätigung verſagt.

England. Einengliſch-türkiſcher
Zwiſchenfall wird vom Perſiſchen Meerbuſen
gemeldet. Die engliſchen Kriegsſchiffe „Sphinx“
und „Pigeon“ haben die türkiſche Stadt Zabara im
Vilajet Basra auf der türkiſchen Halbinſel Katar
am Perſiſchen Meerbuſen beſchoſſen und zerſtört.
England will ſeit einer Reihe von Jahren die
Schutzherrſchaft über die an der Oſtküſte Arabiens
gelegene Jnſel Bahrein ausüben, welche wegen ihrer
Perlenfiſcherei große Bedeutung hat. Die Stadt
Zabara (auch Zubara oder Subara genannt) liegt
in der Nähe der Jnſel. Schon ſeit Monaten kreuzt
die zum indiſchen Geſchwader gehörige „Sphinx“
in dieſen Gewäſſern. Ueber die Veranlaſſung zu
dem ſcharfen Eingriff Englands iſt bisher nichts
Sicheres bekannt geworden. Wie die „Voſſ. Ztg.“
in Erinnerung bringt, werden ſeit langen Monaten
die Perlenfiſcher an der Jnſel Bahrein, die zum
großen Theile perſiſche und indiſch- britiſche Staats
angehörige ſind, von den Behörden und den Be
wohnern der arabiſchen Küſte in ihrem Erwerbe
behelligt, und darum wurden zwei britiſche Kriegs
ſchiffe, die vorher die Empörung in Maskat be
wältigt hatten, dorthin geſandt. Jn der Zwiſchen
zeit dürften wohl die Bewohner von Zabara, das
der Jnſel Bahrein am nächſten liegt, gegen die
Perlenfiſcher oder auch gegen die engliſchen Schiffe
feindliche Handlungen vorgenommen haben, ſonſt
hätte eine Beſchießung nicht erfolgen können. Dort
von einer „türkiſchen“ Stadt zu reden, iſt lächerlich.
Dem Namen nach gehört dieſe arabiſche Oſtküſte
wohl zur Türkei, zum Vilajet Basra (Baſſorah), in
Wirklichkeit hat die Pforte dort ſo wenig zu ſagen,
wie in allen ihren arabiſchen Beſitzungen. Jeden
falls kann und konnte ſie nie Ordnung erhalten
und darum haben ſich die Briten um die Beſitzver
hältniſſe wenig gekümmert und die Ordnung ſelbſt
hergeſtellt. Die Subara gegenüberliegende Jnſel

Bahrein iſt ſchon ziemlich im Beſitze der Engländer
die Beſetzung von Zabara würde ihrer Herrſchaf
dort eine größere Feſtigkeit geben. Der auf der
öſtlichen Seite des Golfes liegende perſiſche Ein
gangshafen Buſchehr iſt ſchon halb und halb in
engliſchem Beſitze, da der Seehandel Perſiens, der
hauptſächlich über Buſchehr geht, jetzt ganz in eng
liſchen Händen liegt. Somit wäre nun die engliſche
Herrſchaft über den nördlichen Theil des perſiſchen
Golfes geſichert.

Rumüänien. Da der König nicht in die
Auflöſung der Deputirtenkammer einwilligte, hat
das Kabinet Catargi ſeine Entlaſſung
eingereicht. Der König berief den Führer
der Liberalen Demeter Sturdza, zu einer Be

lru Jürkei. Jn der armeniſchen Frage iſtdie britiſche Regierung feſt thaten die vo

Großbritannien, Frankreich und Rußland vorge
ſchlagenen Reformen zur Annahme zu bringen und,
wird nicht zögern, eventuell zu dieſem Zwecke einen
ſtarken Druck auf den Sultan auszuüben. Dann
iſt es aber höchſte Zeit! Montag und Dienſtag
fanden Conferenzen der Botſchafter Englands,
Rußlands und Frankreichs mit Said Paſcha über
die armeniſche Reformfrage ſtatt eine baldige Ver
ſtändigung iſt zu erwarten. Trotzdem Polizei und
Gendarmerie mit anerkennenswerther Ruhe und
Zurückhaltung vorgehen, flüchten ſich einzelne

er e noch e einige bisher
geſperrt geweſene armeniſche Geſchäfte ſi ibereits wieder geöffnet worden. r fus Denn

Kongoſtaat. Aus dem Kongoſtaat kommt eineue Hiobspoſt für die re Die diege
n e un kongoſtaatliche Waffenlager
zit Luluaburg, raubten 300 Gewehre ter ee merike e o twrelen

oxdamerika. Die Reformpartei ider Stadt NewYork hat eine e Shlan-
erlitten. Die Deutſchen ſind nämlich vom
Reformverein abgefallen, weil die Reformer
die ſtrenge Schließung der Wirthſchaften am
Sonntag durchführen wollten. Die Folge dürfte

r e d r Tammanay Hall,er über 100000 Stimmen verftü iRuder kommt. in ver ws
Südamerika. Jn Braſilien diendlich Ruhe eintreten, da die Vorlage, e T

den Aufſtändiſchen in der Provinz Rio Grande do
Sul eine General Amneſtie ertheilt wird, von beiden
Häuſern des Congreffes angenommen worden iſt

GOſtaſteir. Zu den Unruhen auf Koreg
theilt ein Telegramm aus Söul mit, daß während
der Verwirrung, die durch den Angriff der Anti-
reformpartei auf den königlichen Palaſt entſtand
die Aufrührer in das Schlafzimmer im Palaſte ein
drangen und drei Frauen ermordeten, wovon eine
muthmaßlich die Königin geweſen iſt. Der Kaiſer
von Japan erließ eine Verfügung, welche den japa
niſchen Unterthanen unterſagt, ohne beſondere Er
laubniß Koreg zu betreten. Wegen der Metze
leien in der Miſſionsſtation Kutſchenhatte der britiſche Conſul, welcher zu der Unter
ſuchungscommiſſion gehört, am Montag eine
Unterredung mit dem Vizekönig von Fukien. Das
Ergebniß derſelben war das Uebereinkommen, da
weitere achtzehn als ſchuldig erkannte Gefangene
hingerichtet und die übrigen durch die gegenwärtige
Commiſſion abgeurtheilt werden, welche zur Fällun
des Todesurtheils ermächtigt wurde. Dieſer n
friedenſtellende Ausgang wird der Nachricht von
dem Ultimatum des britiſchen Admirals zugeſchrieben
Von einem ſolchen zweiten engliſchen Ultimatum iſt
ſonſt nichts bekannt geworden.
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Dextſchland.

Berlin, 16. Oct. Der Kaiſer trAbend in Wiesbaden ein und well be Aunſunennz

von „Precioſa“ im Hoftheater vei. Nach Schluß
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des Theaters begab ſich der Kaiſer zum Souper
bei dem HoftheaterJntendanten v. Hülſen. Um
12* Uhr fuhr der Kaiſer durch die bengaliſch er
leuchtete Wilhelmſtraße nach dem Bahnhofe und ſetzte
mit der Kaiſerin, welche inzwiſchen eingetroffen war,
die Reiſe nach Kurzel fort. Jn Kurzel iſt eine
Compagnie des Königs Jnfanterie Regiments Nr.
145 eingerückt, um den Wachtdienſt in Urville bis
zum 18. d. M. zu übernehmen. Am Dienſtag
Vormittag trafen der Kaiſer und die Kaiſerin
in Kurzel ein. Jn der Nähe der Empfangshalle
hatten die Schulen, die Kriegervereine und die
Feuerwehr Aufſtellung genommen, welche ſich bis
nach Urville ausdehnte. Auf dem Bahnſteig er
warteten der Bezirkspräſident, der Kreisdirector und
Eiſenbahn Betriebsdireckor Kecker aus Metz, der

Bürgermeiſter und der kommandirende General des
16. Corps, Graf Haeſeler, das Kaiſerpaar. Eine

WEhrencompagnie war nicht aufgeſtellt. Der
Kaiſer begrüßte den Bezirkspräſidenten Freiherrn
von Hammerſtein, den Kreisdireckor Gundlach,
ſowie den kommandirenden General Grafen von
Haeſeler und nahm ſodann die Vorſtellung des
Bürgermeiſters entgegen. Hierauf erfolgte die Ab
fahrt nach Urville unter Hurrahrufen der zahlreich
anweſenden Bevölkerung. Jm Dorfe waren die

Häuſer reich geflaggt. Nach der Mittagstafel fuhr
das Kaiſerpaar nach Metz und kehrte nach Beſichti
gung der Kathedrale nach Urville zurück.

Sir Francis Lascelles,) der bisherige
engliſche Botſchafter in Petersburg, der an die
Stelle Sir Edward Malets nach Berlin verſetzt iſt,
iſt nebſt Familie aus Petersburg in Berlin einge
troffen. Das „Journal de St. Petersburg be
merkt zu dem Scheiden des Botſchafters: „Trotz
ſeines kurzen Aufenthaltes hierſelbſt hat dieſer be
deutende Diplomat durch ſeine hohen Geiſtesgaben
und durch die Liebenswürdigkeit ſeines Charakters
es verſtanden, bei uns lebhafte Sympathien zu
erwerben.

(Her ruſſiſche Miniſter des Aus
wärtigen Fürſt Lobanow) hat nach dem
„Hamb. Corr.“ bereits bei der Ausreiſe er hat
Petersburg unmittelbar nach dem Fürſten Hohenlohe
verlaſſen den Wunſch ausgeſprochen, ſich dem
deutſchen Kaiſer vorſtellen zu dürfen. Der Kaiſer war
aber damals wegen der pommerſchen Manöver von
Berlin abweſend. Die Pariſer Meldung, Fürſt
Lobanow werde von dort direct nach Petersburg
zurückkehren, war unter dieſen Umſtänden nur ein
Symptom dafür, daß man in dortigen Kreiſen einen
Aufenthalt des ruſſiſchen Miniſters in Berlin für
nicht opportum hielt. Jn Petersburg war man
offenbar angeſichts der freundlichen Beziehungen
zwiſchen Kaiſer Wilhelm und dem Zaren anderer
Anſicht. Die Abreiſe des Fürſten Lobanow von
Berlin erfolgte erſt heute Nachmittag.

(Ueber die Gründe der Entlaſſung
des Fürſten Bismarck) veröffentlicht ein Ber
liner Blatt Aeußerungen, welche Miniſter v. Bötticher
kurz nach der Entlaſſung des Grafen Caprivi ge-
than haben ſoll. „Fürſt Bismarck, bemerkte Herr
v. Bötticher, verſtand es nicht, die Dinge ſo vorzu
tragen, daß die Vorſtellungen bei dem Kaiſer Ein
gang fanden. Der Fürſt, der eine große Autorität
bei dem Kaiſer genaß, ſprach zum Kaiſer autori
tativ und ſo mußte es denn kommen, daß dem
Kaiſer dies nicht gerade geftel und die Meinung in
ihm in den Vordergrund trat: er ſei doch nun
einmal von Gott an die Stelle geſtellt, an der er
ſtehe, um nach ſeinen Gaben und Kräften und nach
ſeiner Auffaſſung die Regierung zu führen. So
kam es, wie es kommen mußte. Der Kaiſer und
Fürſt Bismarck verſtanden ſich ſchließlich nicht mehr“.
Der unmittelbare Anlaß zu der Kataſtrophe war die
Frage des Arbeiterſchutzes. Der Kaiſer hatte aus
einer Unterredung mit dem Fürſten Bismarck den
Eindruck, daß dieſer ſeinen Wünſche nachgebe. Fürſt
Bismarck aber änßerte zu Herrn v. Bötticher, er
werde in den Staatsrath kommen, um den Vor
ſchlägen zu opponiren. Als Herr v. Bötticher dem
Kaiſer mittheilte, Fürſt Bismarck werde in den
Staatsrath kommen, gerieth er in das höchſte Er
ſtaunen, denn der Fürſt, meinte er, hätte ihm ge
ſagt, er werde dem Staatsrath fern bleiben. So
war das Mißverſtändniß unheilbar geworden man
verſtand ſich hüben und drüben nicht mehr. Was
Fürſt Bismarck zur Erklärung ſeines Beharrens in
der oppoſitionellen Stellung angeführt hatte, war
als eine Zuſtimmung aufgefaßt worden.

(Ueber die Berufs und Gewerbe
zählung,) welche am 14. Juni d. J. ſtattgefunden
hat, macht das preußiſche Statiſtiſche Bureau
für Preußen noch weitere Mittheilungen. Daß die
Zahl der Haushaltungen etwas geringer als die
Bevölkerungszahl geſtiegen iſt, erklärt das Bureau
daraus, daß ſich im Sommer viele Familien auf
Reiſen befinden; zahlreiche Arbeiterhaushaltungen
kommen in Fortfall, die als Sachſengänger oder
ſonſt andersweit Arbeitſuchende mit Kind und Kegel

Heimnath fortgehen. Gegenüber Derv

Zunahme der Landwirthſchaftsbetriebe
ſeit 1882 von 3040 196 auf 3331659 muß
bemerkt werden, daß die etwas ſchärfer gefaßten
Erhebungsvorſchriften von 1895 auf die Zahl
der in dieſem Jahre eingereichten Landwirthſchafts
Karten merklich eingewirkt zu haben ſcheinen ins
beſondere ſind die reinen Forſtwirthſchafts- Betriebe
und die Molkereibetriebe 1882 nicht, 1895 dagegen
miterhoben. Mit dem Urtheile müſſe man zurück
halten, bis die ziffernmäßige Darſtellung der Größen
klaſſen der Wirthſchaften eine abſchließende Vergleichung
geſtattet. Daſſelbe gilt auch von der Vermehrung
der Gewerbebetriebe mit mehreren Jnhabern,.
Gehilfen oder Motoren von 666873 auf 742 119

(Militärdienſt der Volksſchullehrer.)
Bekanntlich iſt bis zum Jahr 1900 den Volks
ſchullehrern noch freigeſtellt worden, ob ſie wie
bisher 10 Wochen oder einfährich dienen
wollen. Es wird von allen Seminaren, an denen
zum Herbſt Abgangsprüfungen ſtattgefunden haben,
berichtet, daß faſt ſämmtliche Abiturienten
die zehnwöchentliche Dienſtzeit vorgezogen
haben. Dieſe Erſcheinung ſteht im ſcharfen Gegen
ſatz zu den Bemühungen der Lehrervereine, die
einjährige Dienſtzeit für die Volksſchullehrer herbei
zuführen.

(Zum Hammerſteinkrach.) Die „Nat.
Ztg.“ macht den Verſuch, in die widerſprechenden
Nachrichten über die von Herrn v. Hammer
ſtein hinterlaſſenen Briefe Klarheit zu
bringen, indem ſie ſchreibt: „So viel wir gehört
haben, ſind die Briefe, welche der „Vorwärts“ be
ſitt, ſolche an den Frhrn. v. Hammerſtein, die im
Beſttz der „Nation“ befindlichen aber von ihm ge
ſchrieben.“ Die Unterſcheidung iſt nicht zutreffend.
Die Notiz der „Nation“ vom 5. October, welche
den Ausgangspunkt des ganzen Streites bildet,
ſpricht ausdrücklich von etwa 200 Briefen, welche
Frhr. v. Hammerſtein aus ſeinem Archiv „für die
Charackteriſtrung ſeiner Freunde und Parteigenoſſen“
abgeſplittert habe. Ueberdies hat auch die „Nation“
nicht geſagt, daß ſie im Beſitz der Briefe ſei.
Vielleicht iſt die Unterſcheidung des „Vorwärts“
zutreffender, daß die eine Briefſammlung die Corres
pondenz Hammerſtein's mit Männern, die andere
(die des „Vorwärts“) die weiblichen Beziehungen
Hammerſtein's berühre.

(Ueber die Landesverrathsaffaire)
geht der „Schleſ. Ztg.“ aus Berlin ein zuſammen
faſſender Bericht zu, dem wir entnehmen, daß
Kriminalcommiſſar v. Tauſch durch die Verhaftung
des Luxemburgers Schoren und ſeiner Geliebten auf
dem Kölner Bahnhof auf die Spur der weiteren
in die Angelegenheit verwickelten Perſonen gekommen
iſt. Nachdem die Beiden, welche nichts mehr mit
einander reden durften, getrennt in Unterſuchungs
haft gebracht worden waren, legte der Commiſſar
Beſchlag auf das Gepäck Schorens und der Richter,
das ſofort der Staatsanwaltſchaft zur weiteren
Unterſuchung zugeſtellt wurde. Die vom Commiſſar
v. Tauſch vorgenommene Unterſuchung beſtätigte alle
ſeine Vermuthungen und wenige Tage darauf ſaßen
auch ſchon Apfelbaum in Eſſen ſowie der Jn
genieur Pfeiffer in Berlin und die Mutter ſowie
der Bruder der Richter in Haft. Leider wurde
durch die vorzeitige Veröffentlichung der Verhaftung
der beiden Perſonen in Köln die Feſtnahme des
Belgiers, des Jngenieurs Marechal, den der ver
haftete Schorxen in Köln zu treffen gedachte, vereitelt.
Dieſer war, wie es heißt, auf der Reiſe nach Köln
bereits auf deutſchem Boden angelangt, iſt aber ſo
fort wieder umgekehrt, als er Wind von der Sache
erhalten. Wie verlautet, ſind die Bemühungen des
Kriminalcommiſſars v. Tauſch inſofern von Erfolg
gekrönt geweſen, als er ein ganzes Spionagenetz
aufgedeckt und den Apfelbaum überführt hat, daß
er im Auftrage des Schoren Zeichnungen über ein
neues Geſchützmaterial angefertigt hat; Schoren,
der einen Verwandten im franzöſiſchen Miniſterium
hat, ſowie der entwiſchte Belgier betrieben die Ueber
gabe dieſer Zeichnungen an die franzöſiſche Regierung.

Nachdem Herr v. Tauſch bereits zur weiteren Ver
folgung der Sache nach Berlin zurückgekehrt war,
traf in Köln ein Freund des Schoren ein, ein
Schweizer, der ebenfalls früher bei den Gruſon
werken beſchäftigt geweſen. Da er ſich in auffälliger
Weiſe nach dem Hauptverdächtigen in der ganzen
Angelegenheit erkundigte, wurde er, da man an ſeine
Mitſchuld glaubte, ebenfalls feſtgenommen. Kriminal
commiſſar v. Tauſch kehrte infolgedeſſen mit mehreren
Beamten nach Köln zurück und unterzog den Schweizer
einem eingehenden Verhör. Dieſes Verhör ſoll noch
viel Belaſtendes gegen Schoren und Genoſſen zu
Tage gefördert haben. Der Schweizer ſoll übrigens
bereits wieder entlaſſen worden ſein.

(Zu dem Morde in Mülhauſen)
Polizeirath Zahn aus Straßburg hat, der „Straßb.
Poſt“ zufolge feſtgeſtellt, daß in der Ermordung
des Fabrikanten Schwartz in Mülhauſen
durch den

anarchiſtiſche Verſchwörung oder gergl. ſei ganz
ausgeſchloſſen. Die bezüglichen Gerüchte ſeien
dadurch veranlaßt, daß Meyer in letzter Zeit
mehrfach zu verſchiedenen Perſonen geſagt hätte,
bevor er gehe, gehe noch ein Anderer. Von
anderer Seite wird behauptet, Meyer ſei Mitglied
des ſozialiſtiſchen Textilarbeitervereins bis 1893
und enragirter Boulangiſt geweſen. Nach dem
Telegramm des Kaiſers, welches ſich übrigens
lediglich auf Zeitungsberichte ſtützte, wird die
Feſtſtellung dieſer Dinge nicht zu umgehen ſein.

Die Reichstagserſatzwahl) für Herrn
v. Hammerſtein in Herford Halle iſt auf den
22. November anberaumt.

(Auch ein Verſammlungs verbot
Das ſächſiſche Vereinsgeſetz und ſeine Aus legung
hat ſchon oft zu bedenklichem Kopfſchütteln Veran
laſſung gegeben. Von einer neuen Art, Verſamm-
lungen zu verbieten, berichtet nun der „Vorwärts“.
Jn der Wahlbewegung zu den Landtagswahlen
wurde in Metgersdorf eine Verſammlung mit der
Begründung verboten, daß zu wenig Polizei
da ſei! Das iſt ein ſehr einfaches Mittel, alle
Verſammlungen unmöglich zu machen, leider iſt es
ungeſetzlich.

(Colonialpolitik) Dem Colonial-
rath ſoll der Entwurf einer kaiſerlichen Verordnung,
betreffend die Regelung des Landverkaufs in Süd
weſtafrika zugehen.

Vermiſchtes.
G. (Aus Wiesbaden,) 15. Hect. Die Ankunft

Kaiſer Wilhelms erfolgte pünktlich geſtern Abend
6 Uhr 50 Min. auf dem hieſigen Jaunusbahnhof, der
elektriſch beleuchtet war. Der Kaiſer, in der Uniform des
GardeKüraſſier Regiments mit dem grauen Hohenzollern
mantel über den Schultern und dem Stahlhelme auf dem
Haupte, ſtieg mit dem Flügel- Adjutanten Grafen v. Moltke
ſofort in den mit zwei Rappen beſpannten Wagen. Die
Pylone am Eingang zur Wilhelmſtraße, die mit Wappen,
Emblemen und Guirlanden prächtig geſchmückt waren, trugen
Schalen, aus denen mächtige Flammen emporloderten, die
ganze Straße war eine feſtliche via triumphalis, Tauſende
von Zuſchauern begrüßten den Kaiſer mit brauſenden
Hurrahrufen. Das ſchon früher genannte Gefolge fuhr
unmittelbar hinter dem kaiſerlichen Wagen und begleitete
den Monarchen auch in das Hoftheater, in welchem vor
ausverkauften Hauſe „Prezioſa“ in glänzender Weiſe zur
Darſtellung gelangte. Frl. Willig gab die Titelrolle vollendet
ſchön. Nach der Vorſtellung fuhr der Kaiſer nach dem
Schloſſe, um ſich umzukleiden. Das Rathhaus war pracht
voll illuminirt. Die Feuerwehr bildete mit brennenden
Fackeln Spalier, als der Kaiſer zur Villa des Herrn
v. Hülſen fuhr, die ebenfalls im Lichterglanz ſtrahlte.
Feeenhaft war der Platz vor dem Kurhaus erleuchtet. Kurz
vor. 12 Uhr Nachts erfolgte die Rückfahrt des Kaiſers zur
Bahn, wo der Kaiſerin ein entzückendes Blumengrrangement
ſeitens der Stadt überreicht worden war. Hierauf fand
die Weiterreiſe ſtatt.

(Durch die Exploſion einer Dynamitpatrone)
gerieth am Montag das Poſtamt in Savignano in der
italieniſchen Provinz Forli in Brand; das Feuer wurde
ſofort gelöſcht, alle Geldwerthe wurden gerettet. Ein Uhr
macher Sartolini, der unter dem Verdachte der Thäterſchaft
verhaftet wurde, geſtand, in Bologna ein Schreiben mit
deklarirtem Werthe von 4800 Fr. aufgegeben zu haben,
während daſſelbe nur werthloſe Papiere enthielt. Sartolint
leugnet aber, der Urheber der Exploſion zu ſein. Die
Unterſuchung ergab ferner, daß die Exploſion zum Zwecke
der Ausführung eines Betruges veranſtaltet wurde.

(Bei einem Zuſammenſtoß) zwiſchen dem deutſchen
Dampfer „Emma“ (auf der Reiſe von Kiel nach Rotterdam)
und der franzöſiſchen Bark „Pacifique“ (von Shields nach
Valparaiſo unterwegs) ertranken auf der Höhe von Dünkirchen
der Kapitän, Lootſe und 10 Matroſen der „Pacifique“. Die
Bark ſank. Mit der übrigen Mannſchaft der Bark fünf
Mann kam der Dampfer „Emma“ am Montag in
Hull an.

(Ueber das Umſichgreifen der Cholera in
Marokko) wird gemeldet: Jn Tetnan ſind näprend der
letzten zwanzig Tage 1604 Choleragerkrankungen vorgekommen,
von denen 376 tödtlich endeten. Von 20 erkrankten Europäern
ſtarben 3. Von Vorſichtsmaßregeln gegen eine weitere
Ausdehnung der Seuche verlautet nichts.

(Jn Folge Schienenbruchs) iſt in der Nacht zum
Dienſtag gegen 1 Uhr der Breslauer Nachtſchnellzug etwa
250 Meter vom Bahnhof Laurahütte entgleiſt. Die
Lokomotive und der Packwagen paſſirten die Stelle ohne
Unfall, die nachfolgenden 4 Perſonenwagen entgleiſten und
wurden ungefähr 200 Meter mitgefchleift. Der Zug war
ſchwach beſetzt; drei Paſſagiere wurden leicht, ein Paſſe gier
ſchwer verletzt. Sämmtliche Perſonenwagen ſind unbraud bar
geworden. Die Lokomotive und der Packwagen konnten die
Fahrt fortſetzen. Die Reiſenden, auch die verletzten, wurden
mit Hilfszug nach Kattowitz befördert. Der Verkehr wird
nicht unterbrochen.

Gegen den Bauinſpector Schran) von der
Colonialabtheilung des Auswärtigen Amts hat das Land
gericht 1 in Berlin wegen Unterſchlagung einen Steckörief
erlaſſen. Schran war auch Vorſitzender der Colonialgruppe
im Ausſchuß der Berliner Gewerbeausſtellung. Es iſt
übrigens derſelbe Beamte, der vor einiger Zeit in Berlin
bei einem Vortrag eines Afrikaforſchers, welcher die Thaten
des Kanzlers Leiſt ſcharf kritiſirte, Proteſt gegen dieſe
e und die Verſammlung ſtolz wie ein Spanier
verließ

(Kennzeichen der Hauptquartiere bei
Manövern.) Eine vergleichende Betrachtung der Stettiner
und der öſterreichiſchen Kaiſermanöver in der
Wiener „Preſſe“ hebt als erwähnenswerth hervor, daß die
deutſchen Hauptquartiere und Stäbe in einer für die eigene
Armee weithin ſichtbaren Weiſe gekennzeichnet ſind, wodr h
das Meldeweſen während des Gefechtes, insbeſondere im
coupirten und bedeckten Terrain ſehr
nat
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hirnverbrannten Einzelnen zu erblicken ſei. Eine Dipvi



zfarbige Fähnchen gekennzeichnet. „Von den Hauptquartieren
der beiden Armeen kam mir mit Ausnahme jener Tage,
an denen der deutſche Kaiſer eine und die andere befehligte,
keine zu Geſicht, daher weiß ich nicht, ob dieſe auch dantt,
wentt ein General die Armee führt, durch die Kaiſerſtandarte
oder ſonſtwie eigens markirt ſind. Jedenfalls verdient
wegen der leichteren Auffindbarkeit der verſchiedenen Befehls
gebungscentren während des Gefechts dieſe Kleinigkeit trotz
rer Geringfügigkeit und Aeußerlichkeit immerhin ernſte
Beachtung, beſonders wenn man es nicht nur bei unſeren
Manövern unzählize Male, ſondern ſelbſt auch im wirklichen
Kriege mit eigenen Augen geſehen hat, wie es, von der
Mannſchaft gar nicht zu reden, ſelbſt Adjutanten, Ordonnanz
und Generalſtabsoffiziere oft die größte Mühe und, was
woch weit mehr in die Wagſchaale fällt, die koſtbarſte Zeit
koſtet, um dieſes oder jenes Hauptquartier, dieſen oder jenen
Stab in dem Gewirre des Gefechtes aufzufinden und denſelben
irgend einen Befehl oder irgend eine Meldung zu über
Bringen, wovon vielleicht in Wirklichkeit das Schickſal des
Tages ſammt allen Folgen abhängen kann.“

(Zu dem von drei ruſſiſchen Grenzſold aten
in dem preußiſchen Dorfe Polanowo verübten
Raubmord) wird noch geſchrieben: Es ſei verausgeſchickt,
daß der zur Gemeinde Polanowo gehörige Ortstheil
Skudziniec (Kreis Witkowo) aus Abbauten beſteht, welche
2 Kilometer von der ruſſiſchen Grenze bezw. dem ruſſiſchen
Grenzpoſten entfernt liegen. Ein Gehöft ſtößt mit ſeinem
Gatten an die Grenze. Dasjenige, auf welchem die Blutthat
ſich ereignete, liegt 2 Kilometer von der Grenze entfernt
Die drei Grenzſoldaten kamen Freitag abends nach 9 Uhr
mit ihren Waffen in die Schankwirthſchaft der Wittwe
Wawrzhynkiewicz und tranken Schnaps, Likör und Bier, 6
Liter Schnaps wollten ſie noch mitnehmen. Als die Tochter
Helene das Einfüllen des Getränks beſorgte, wurden die
bereits im Bett befindliche Wittwe Wawrzynkiewicz in der

e

Wohnſtube, und die in der Küche beſchäftigte Magd
Apollonia Krenz von den Soldaten erſchoſſen. Bei dem
erſten Schuß und dem Geſchrei wollte die Tochter aus dem
Schaukzimitter zur Mutter laufen, wurde aber von einem
ihr entgegenkommenden Soldaten in den Unterleib geſchoſſen.
Sie fiel um und ſtellte ſich todt. Die Tochter hat, nachdem
die Raubmörder Alles durchſucht und eine Beute von etwa
200 Mk. in baarem Gelde gemacht hatten, noch einige
Kolbenſchläge über den Kopf und Hals erhalten, es iſt aber

trotz ihren ſchweren Verwundungen noch Hoffnung
auf Erhaltung ihres Lebens vorhanden. Jn dem Hauſe
war außerdem noch eine zu Bett gegangene zehnjährige
Enkelin der Schankwirthin, Theodora Ciclewicz, welche die
Soldaten ſo lange im Bette würgten, bis ſie wie todt dalag.
Darauf haben die Mörder Mutter, Tochter und Egkelin mit
dem Jnhalt einer Flaſche begoſſen, in dem ſie Spiritue
vermutheten, und darauf die Leichen in Brand geſteckt
Der Brand hat aber nur die Leiche der Mutter theilweiſe
angekohlt. Tochter und Enkelin ſind von dem Brande
unbehelligt geblieben, da die Flüſſigkeit, mit der ſie über
goſſen worden ſind, nicht Spiritus war. Nachdem die
Soldaten fortgegangen, lief die wieder zu ſich gekommene
Enkelin herüber zur nächſten Bauernwirthſchaft, welche ihr
Oakel, der Sohn der Wittwe W., beſitzt. Dieſer hat die
Mutter aus dem Feuer gezogen und den Brand gelöſcht.
Tochter und Nichte glauben zwei der Räuber wieder zu
erkennen, dieſe ſollen bereits früher einmal in der Schänke
geweſen ſein. Der Gemeindevorſteher war Sonnabend früh
mit der Enkelin bei der ruſſiſchen Grenzwache. Wie gemeldet,
ſind die drei Soldaten bereits verhaftet worden.

(Eine unliebſ,ame Ueberraſchung) iſt den
Steuerzahlern Belgiens beſcheert worden. Die Stadt
Brügge hat einen großartigen, ganz im gothiſchen Stil
erbauten Bahnhof mit merkwürdiger kirchenartiger Halle
erhalten. Der Bau hat Millionen verſchlungen und jetzt

erweiſt es ſich, daß das Geld hinausgeworfen iſt. Jn
Folge der bereits in Angriff genommenen Brügger Hafen
anlagen muß der Bahnhof ganz verlegt und neu gebaut
werden. Man ſtreitet bereits darüber, ob dieſes gothiſche
Bauwerk zu einer Börſe. oder Markhalle umgeſtaltet
werden ſoll.

(Die belgiſche Staatsbahnverwaltung) hat
ſich beeilt, mit den Opfern des furchtbaren Eiſenbahnunfalles
bei Mouſty behufs Entſchädigung in Uaterhandlungen ein
zutreten und Vergleiche abzuſchließen. Abgeſehen von den
20 Todten, deren Anzehörige zu entſchädigen ſind, ſind 94
Opfer vorhanden, die faſt ſämmtlich Schadenerſatz fordern.
Die ſchon bewilligten Entſchädigungen erreichen eine Million
Francs. Bemerkenswerth iſt, daß man in Mouſty 80 Hüte
und 60 Regenſchirme, vollſtändig verdorben, aber nur drei
Geldtaſchen aufgeleſen hat, während die meiſten Opfer ihre
Geldtaſchen verloren zu haben erklären

(Der älteſte Anwalt des Reiches,) der Juſtizrath
Stegmann iſt nach der „Volksztg.“ am Montag in
Uelzen geſtorben. Wie alt er eigentlich war, konnte
man niemals mit Sicherheit erfahren. Nach den Uelzener
Regiſtern iſt er aber im Herbſt 1817 als Anwalt, oder wie
es damals hieß, als Prokgrator beeidigt. Alſo 78 Jahre
lang Anwalt!

W e eMan frage ſeinen Arzt n n e
beſſer als die gewöhnlichen Toiletteſeifen zur Geſundheits
und Schönheitspflege der Haut iſt!

Die PatentMyrrholinSeife iſt in allen guten Parfümerie
und DroguenGeſchäften, ſowie in den Apotheken e. a 50
Pfg. erhältlich und muß jedes Stück die Patent- Nummer
63592 tragen.
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warum die Patent
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Veſtehend aus 5 Stuben, Kammern, Küche 2e.,

Anzeigen
ieſen Theil übernimmt die Redaction
blikum gegenüber keine Verantwortung

Haus in Halle aS.
C Stadtmitte, neu, maſſiv) worin bisher eine
ſchöne

gut verzinslich, iſt weit unter dem wirklichen
Werthe ſofort zu verkaufen. Feſte I.
Hy n zu 4 und 10jähr. II. Hyp.
zu iſt vorhanden. Für Reſtaurateure
wer Anfänger zweifellos nahrhaftes
Weſchäft, ev. für kl. Fabrikation paſſend
Zur Anzahl. genüg. 5000 Mark Alles
Mähere d. Poilfrer, Architekt,Halle a/S. Händelſtr. 21. [48211]

Haus-VerkanHanus-
Ein leicht vermiethbares, gut verzinsliches

Wohnhans, in dem ſich auch ein kleiner
Berkaufsladen befindet, ſoll, weil Beſitzer
auswärts wohnt, mit mäßiger Azzahlung ver
kauft werden.

Näheres bei Veled. I. Kumnsh,
Merſeburg

S c

JSpeiſekartoffeln,

mehlreich und wohlſchmeckend, verkaufe zum
Preiſe von Mk. pro t. im Einzel
verkauf und in größeren Poſten.

Mal Ia.Maustauben,
Jute Hecker, ſind billig zu verkaufen

gr. Ritterſtraßze 1.

Ein Kissenrover
e zu verkaufen. Preis 35 Mark.

Zu erfragen
Aporhakeratrasse S.

Kere Rothweinſlaſchen

f. Kam. Hickethier,
Gotthardtsſtraße 39.

Anſtändige Familien Wohnung mit
Waſſerleitung per I. Januar 96 zu beziehen

e annnrht
Gauze 2. Etage

Gotthavrdtsstr. O
Zu Meujahr oder Oſtern 96 zu vermiethen.
Näheres bei Fretzgaug. daſelbſt 8 Treppen.

Ein Logis, Preis 65 Thlr. iſt zu vermiethen
und Neujahr zu beziehen. Wo? ſagt die
Exwed. d. Bl.

Eine Wohnung 8 Stuben 2 Kammern,
Züche und Zubehör, zu vermiethen und 1
April 1896 zu beziehen

Schmaleſtraße 4.
Jerrſchaftliche Wahnung.

ger Das von der verwittweten Frau Lehrer
Wäbler ſeit 18 Jahren bewohnte VLogis

Saumd Nr. 7,

an April 1896 anderweit zu beziehen.
Ein Logis zu vermiethen. Preis 22 Thlr.

Apothekerſtrafze 2.
Ein Vogis, 9 Stuben, 2 Kammern mit

Aen Zubehör, n an ruhige Leute zu ver
Wiethhen und ſofort beziehbar

Weifßzenfelſer Straße 9
Wohnung

ne

teundliche möblirte

Kranutfte

flotte Rest betrieben, 3

Frenndliche Schlafſtelle

offen WVargeatrause 19
Zwei Schlafſtellen mit Koſt offen

Johaunis ſtraße I.
Gine anſtänd. Schlafſtelle ofen.

u erfragen in der Exped. d. Bl.

bitte zu beachten
Ein ſolider ſtiller junger Mann ſucht ein

kleines einfach möbl. helles anſprechendes
Zimmer. Offerten unter K. S. an

B. Bodens ein Poſtſtraße 7.
Prachtuolle ahnen Margarine, im Ge

ruch, Geſchmack, Ausſehen einer fein. Tafelbutter
vollſtänd gleich, verſ. 10 Pfd. Poſte. franco Nachn.

Mk. 7,50 Otto Bauer, Cöthen i. A. 32.
Habe eine große Auswahl

Winterhüte in Filz
u. Capotten in Sammet
ſchon Von e M. an zur gefl. Anſicht.

Fertige auch Flüteen für Damen und
Kinder. Hochachtungsvoll

K. Grauel, Schmaleſtr. 1, I.

Geſchäfts-Verlegung.
Verlegte meine Sehuhanaaeher-

Werkstnett von kl. Ritterſtraße 2 nach
Oberburgstrasse Nr. 8,

Empfehle mich zur Anfertigung von
Schuhen und Stiefeln nach Man in guter
Paßform. Reparaturen gut und ſauber.

Hochachtungsvoll

Heinr. Schröter
Dampfmolkerei Merſeburg

empfiehlt täglich friſch
Pollmilch (3 mal tägl. friſch),

Magermilch,
Buttermilch,

dicke Milch in Satten à 10 u. 20Pf.
für Satte iſt 10 Pf. Einſatz zu ſtellen,

ſaure und ſühe Sahne,
feinſte SüßrahßmFafſelbutter,

imburger Käſe,
Sahnenßäſe,

dann e ſehr ſchön,
Handkäſe,Sortionskäſe, ſehr pikant.

Die Herren Wiederverkäufer, Bäcker und
Wirthe bekommen billiaſte Preiſe geſtellt.

Garl Raueh,
Markt 23. Amtshänuſer Z a.

Fuhren jeder Art
werden angenommen.
A. Duysing, Neumarkt 67.

lebhaft Frötfunng,
Mit heutigem Tage eröffneteßich

Kossmax t 10 (frühere Hauptwache)

eine Mehl-, Futterartikel
u. Flaſchenbierhandlung.

Es wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein,
das meinem Vorgänger Herrn Zieſche, ge
ſchenkte Vertrauen zu wahren und nur reelle,
J gute Waare feil zu halten.

Geſchäfts Eröffnung
Einem hochgeehrten Publikum von Merſe

burg und Umgegend die ergebenſte Anzeige,
daß ich mit heutigem Tage in meinem Hauſe
Peoeusseratrasse Nee 232 eine

Mehlhandlung
v verbunden mit
Futterartikeln

eröffnet habe. Geſtützt auf langjährige Er
fahrung und Kenntniß in gleicher Branche,
wird es mein ſtetes Beſtreben ſein, die mich
beehrende Kundſchaft nur mit guter, reeller
Waare zu bedienen und bitte, mein Unter
nehmen gütigſt zu unterſtützen.

Merſeburg, den 15. October 1895.
Hochachtungsvoll

Carl Taueh.
Unübertroffen!

als Sohönneitsmittel und zur Hautpfege,
zar Bedsckaung von Wunden und in der

n
olletts- 5

der Lanolinfabrik, Martinikenfelde d. Berlin.

er ächt L Sohutemarxs

p kernZu haben in in Blechdoſen
Zinntuben 60, 20 und2 40 Pf. 10 Pf.in der DomApotheke, in den Drogerien

von Wilh Kieslich und Paul Berger

Preis 85 Pfg. pro Schachrel.

Das Scunwenten Lager

von C. Gemthe,
Oelgrube Nr. 3,

einpfiehlt zur WinterSaiſon:
Laugſtiefeln
Herren Halbſtiefeln

v. 11,50 Mk. an.
r

Stiefeletten nDamen Promengdenſchnhe,, 3,75
Tauzſchuhe u 2,509Kinderſchuhe v 9.509

Stiefeleiten, Stiefeln, Knöpfftiefeln
und Schuhe reichhaltig ſortirt auf Lager.
Filzſtiefeln. Filzſchuhe u. Pantoffeln,
ſowie Sammet u. Cordpantoffeln u. ſ. w.
äußerſt billig.

C. Genthe.

u

Dr. GetlepsBaekpulver a 10 F.
Otto Peekolt.

Priug amerik. Petroleum
beſte Marke Kaiſeröl,

primg SalonSolgröl
empfiehlt im Ganzen und Einzelnen billigſt

K. R. Bipe jan.,

ff.
Uuteraſltenburg er. II.

empfiehlt

auerkohl
Carl kner.

Pein Atelier für Damenſchneiderei
befindet ſich jetzt

Brüll. 97. I.
B. Wendſand.

täglich friſch, empfiehlt

M. Wolf.
Gebrauchte Stieſeln u. Schuhe
ſind in großer Auswahl billig zu haben bei

J. Sommer, Breiteſtr. 4

Meerfriſch geſchoſſen, treffen heute und morgen bei
empfehle dieſelben ganz und zermir ein und

E. Wolff.legt billigſt

Freitag
friſch Fansſchlachten

z2ueh K Burde,
Markt wer 28

Wälzschahoe
und Rantolleln für Herren, Damen und
Kinder, größte Auswahl, empfiehlt

R. Schmidt. Seitenbeutel 2.

299090990990002 f. entöltes Cacaapulver
(2 a Pfd. 240 und 3.00 Wer empfiehlt

Lust. Sehönberger jan.

9000Porlänſige Anzeige.
Die Feier des

I. Sti tun gsfestes
der Oberfechtſchule 2135

wird wenn November abgehalten.
Der Vorſtand.

Schwendler's Reſtaurant
Heute Donnerstag

ff. Pökelknochen
Oelgrube Nr. 3.

Wollwaſchſeife,Bechtels Salmigk

x T e und ver
Gallſeife,

vollkommen t

i s Pfd.Packin bei

n von ſelbſtgeſchl. Schweine.

Boht P BrauTCamnapisener, bürgerl.
friſcher



M. Nürnhberger v. Vass.

Haſen,
riſch geſchoſſen, treffen heute ein und empfiehlt
ſolche ganz und getheilt zu den billigſten
Preiſen. Karl Vecker.

A. Duysimg., Merſeburg,

empfiehlt

Für Gastwirthe
empfehle mich zur Anfertigung vonruſſiſchen und franz.

Billards.
Umarbeiten, Ueberziehen und ſonſtige

n geeturen an Villards und Queues
gſt.

Villardtiſchlerei Otto Huth,
Anunenſtraße 4.

OepBesrt BorTER CAES

Gtsrretſch ércne
Hannoversche Cakes- Fabrik

H BAHLSEN.

Honigſyrup
der Zuckerraffinerie von Fr. Meyer's Sohn,
Tangermünde, großartig imGeſchmack, offerirt

Ed. Hickethier,
alleinige Verlaufsſtelle für Merſeburg.
Junge anſtändige Mädchen, welche Luſt

haben, die

S feine Damenſchneiderei
gründlich zu erlernen, können ſich melden

Weiehstraesse 40.
Daſelbſt junges Mädchen zum Ausbilden

geſucht.

Botenfuhrwerk.
Den geehrten Herrſchaften und Geſchäfts

leuten die ergebenſte Anzeige, daß ich von
dieſer Woche ab das

Botenfuhrwerk
nach Falle und nach Leipzig
unter Garantie pünktlichſter Ausführung be
ſorgen werde. Bitte daher um geneigten Zu
ſpruch.

ln

Achtungsvoll

Uenmarkt Nr. 67.

flaumenmus,
ſelbſgekochtes, hochfein im Geſchmack,

Carl Elkner,
Markt 25.

OastmoO.
Sonnabend den 20. October

Crossos PItra-Gopcert
der geſammten Schafſtädter
Stadt und Concertkapelle.
(20 Aantr, keine Fehrlinge).
Billets im Vorverkauf à 30 Pf. ſind

in dem Cigarrengeſchäft des Herrn Mein
Sehultze jum., ſowie im Coneers-
Etahbriesement zu haben.

Entrée an der Kaſſe 40 Pf.
Anfang 8 Uhr.

Reichskrone.
Donnerstag Abend
Pökelknodhen,

Ragoüt fin.
Mootartle- Suppe.

K. Walther

Kirrmess
Café Haus Meuschau.

Sonntag den 20. Oectober,
Montag den 21. October

große Kirmeß.
Günsebraten.
Hasenbraten,

Karpfem.
Div. Kuchen.

h

Oeffentliohes ohemisches Laboratorium
technische und Nahrungsmittel-

Untersuchungen
Dr. F. RIsner, Leipzig, Braustrasse 8.

Vereidet beim König Amtsgericht Leipzig.

Lespig, den 6, Mai 1895.
An die Vereinsbrauerel zu Zwilekau.

Das mir mittels Begleitschreiben vom 30. April d. J. zur Begutachtung
per Fracht übersandte

Lagerbier,
welches dunkelstrohſarben, spiegelklar, von lieblichem Geruch und reinem Ge-
schmack nach Malz und Hopfen, dabei kohlenssurereich und gut vergohren ist,
ergab bei der chemischen Analyse folgende Zahlen:

Spezifisches Gewicht 1,0116

Alkohol 4, 120Extrakt 4, 789Milchsäure 0, 191
Nährsalze 0, 220
Phosphorsäure 0, 066
Stammwürze 13
Hopfensurrogate nicht vorhanden.

Auf Grund dieses Befundes wird begetachtet:
dass das übersandte Bier ohne Anwendung von Surrogaten gebraut worden, gut
vergohren und gepflegt ist, und seiner ganzen Beschatfenheit vach zu den besten
und kräftigsten Bieren gehört, die überhaupt zur Zeit ia Königreieh Sachsen
gebraut werden. Hochachtungsvoll

(gez) Dr. F. Elsmer.
Wir machen hierdurch bekannt, dass unser oben begutachtetes, gesunde

und haltbare Lagerhbier, sowie uoser Sehankhbiüer durch
Herrn Carl Adam in Merseburg und

A. Kerst 9zu beziehen ist.

Vereinsbrauerei zu 2wickau.
h

Ausverkauf wegen Um
Verkaufe jetzt verſchiedene Schnitt u. Modewaaren, auch Zucks

kins, zu ſehr billigen Preiſen aus.
div. Kleiderſtoffe früher per Mtr. 2,50 jetzt 1,10 Mk.

99 Ratune 7 40 Pf.Mouſſeline, r. Wolle, früher p. Mtr. 140 jetzt 70 u. 60 Pf.
SatinAnguſta(beſteQualität)früherp. Mtr. 30jetztssPf.

Uterzeuge, Flanelle, Lanas, Vuckskins c. ſehr billig!

Anfertigung von Damen und Herrengarderobe ſowie
Wäſche- Artikel bringe zur gefl. Erinnerung

A. Gümther, Markt 19.

III

e e8 Wo Aus verkaufe
sämmtl. Waaren-Bestände

wegen Vollständiger Geschäftsaufgabe.
S T SPreis Ermmäss gung

c

Kleiderstoffe und Resätze, Lama, Wlanelle, Haus-
Kleiderstoße, Unterröcke, Tricottaillen, Bamenmäntel,
Confections stoſſe, Schürzenleinen, Inlette, Barchente,

Wachstuche ete.
Oberhemden, Chemisettes, Kragen, Hemdeneinsätze,

Vnterzeuge, Cachenez
noch in sehr grosser Auswahl.

Ed. Zentgraf--Hoeber.

eheFenutſch Nordiſche Ausſtellungs Lokterie.
Ziehnng am 30. und 31. October 1895.

3110 Gewinne i 65 000 Mk.
Gew. v. 15000, 5000, 3000, 2000 v. w.

J 11 Stück für 10 Mk.) Liſte u. to 30 Pf., fiehlt undLooſe a 1 Mark e auch gegen o enehme ha e

Rob. Th. Schröder in Lübeclk.
W Wiederverkäufer gegen Rabatt geſucht.

000000

De

O

G eeeee JPreißelbeeren, Das Röbeltransportgeſchäft
Seufgurken,pfefergurken, haun Zualnh Du eing

alles ſelbſt eingemacht, empfiehlt

Carl IKmer.
Zur Zufriedenheit.

Heute Donnerstag Schlachtefeſt.
K. Kudolph.

zügen beſtens empfohlen.

Dauer's Reſtauration
Heute Donnerstag

SchIachtefest.

Gesang-WVerein.
7 Uhr für Damen, Uhe

für Herren.
Preußiſcher BeamtenVerein.

Portragsabend
Montag den 21. October d.

abends 8 Uhr,
im Saale der „KRefſehekrone“,

Vortrag des Herrn Digconus Vithorn:
„Johanna Ambroſius, eine
deutſche Dichterin der Gegen
wart“.

Gäſten iſt der Zutritt geſtattet.
Der Vorſtand.

Geſang-Verein Thalig
hält Sonntag den 20. Oetbr.,
abends S Uhr, in den Räumen
der Reichskrone ſeine
Abendunterhaltung

mit Tänzchen
ab. Der Vorstancdl.
Kaiser Wühelms- Halle.

Freitag den 18. October, abends 7 Uhr.
Einmnliges Gaſtſpiel des Tivoli Theater

Enſemble zu Erfurt.
Großartiger Lacherfolg. Jubelnder Beifall.

G diese Weiber
oder Jm Reiche der Luſt und Freude.

Schwank in 4 Akten von Cronberg.
Eutrée: 1. Platz 1 Mk., 2. Platz 60 Pf.

Vorverkaufsbillets, 1. Platz 75 Pf. 2. Platz
40 Pf., ſind im Reftaurant, ſowie im Ci
geſchäft von Heinr. Schultze j um. kleine
Ritterſtroße, zu haben.

Vollſtändige Theaterzettel ſind an der Kaſſe
zu haben.

Es iſt mir mit viel Koſten und Mühe ge
lungen, obiges Enſemble zu gewinnen und lade
zu zahlreichem Beſuch höflichſt ein.

Mädriäelsz,

Große Kirmeß.
Café- Haus Meuschau.

Sonntag den 20. October,
Montag des 21. October

allesEin junger Mann findet

nte Pension.
Wo ſagt die Exped. d. Bl.

Geprüfte
Kindergärtnerin

Klaſſe (muſikaliſch) wünſcht bei beſcheidenen
Anſprüchen Stellung. Gefl. Offerten unter
X. X. an die Exped. d. Bl. erbeten.

Ein ordentches
Arbeitsmädohen

fuchen für ſofort

F. M. Wiürth K Sohn.
Cinen tüchtigen Rocarheiter

ſucht ſofort Kobert Naumamm,
Schneidermeiſter.

2 flotte Schuhmacher
geſucht Geigruvbec S 7Eine Aufwartung

wird geſucht. Wo zu erfragen in der
Exped. d. Bl.

e

Ein tüchtiges, zuverläſſiges Maäcſen en

15. November geſucht. Eintritt kann auch
ſofort erfolgen. Menſchanuer Str. Z.
Mädche welches mit Kindern umzugehen

verſteht, ca. 15 Jahre, ſofort ge
ſucht. Zu erfragen in der Exped. d. Bl.
Vin ordentliches Nenſtmüdchen

Grüneſtraße 1, vpart.
Zahmer Jeſſig en mog en. Wieder

bringer erhält Belohnung Markt 14.
Lila Arbeitstaſche,

eine braune Häkelarbeit enthaltend, iſt zwiſchen
Merſeburg und Schkopau verloren
worden. Gegen Belohnung abzugeben

Leunger Straße 4.
Von der Saalſtraße bis zur Reichskrone

ein Cigarrenetrfs verloren. Abzugeben
Saalſtraßze 4, part.

Hierzu eine Beilage.

X

für Hausarbeit und einfache Küche wird zum

wird möglichſt zum 15. November er. geſucht
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einfachen Militärpreiſen, in zweiter Wagenklaſſe gegen
Löſung von je 2 Militärfahrkarten zu geſtatten.

Aus den Kreiſen Merſeburg und Querfurt
s Lützen, 15. Oct. Nachdem die wohl gegen

20 Jahre erledigte hieſige katholiſche Pfarrei
im v. J. wieder beſetzt worden iſt, ſoll die
Gemeinde, die ihre Gottesdienſte jahrelang im
Schloſſe und in letzter Zeit in einem Privathauſe
abhalten mußte, eine eigene Kirche nebſt Pfarr
wohnung erhalten. Der Bau wird, wie die S.
Ztg. meldet, bald in Angriff genommen werden.
In verſchiedenen nahegelegenen Ortſchaften liegen

eine große Anzahl Kinder am Scharlach
darnieder. Jn St arſiedel iſt, da die Kinder
zahl bedeutend zurückgegangen iſt, die zweite
Lehrerſtelle bis auf weiteres wieder eingezogen
Der Stelleninhaber hat anderweitig Anſtellung ge
funden.

S Nach einer Meldung aus Mücheln iſt von
dort ſeit dem 13. d. M. der aus Zeitz gebürtige
16 jährige Maurerlehrling Oskar Violet mit
einem Betrage von 1000 Mk. flüchtig. Violet
iſt ca. 1,56 Meter groß, ſchlank, hat dunkelblondes
Haar und iſt mit ſchwarzem Kammgarnanzuge und
ſchwarzem, weichem Filzhut bekleidet. Als be
ſonderes Merkmal wird „ſchneidiges Auftreten“
genannt. Etwaige Mittheilungen über die Spur
des Flüchtigen nimmt die Polizeibehörde entgegen.

(Aus vergangener Zeit.) Am 17. October 1870
war Soiſſon bereits in deutſchen Händen; dieſe franzöſiſche
Feſtung wurde nach viertägiger hartnäckiger ArtillerieVer
theidigung übergeben. An der Spitze der Truppen, namentlich
der Landwehr, hielt der Großherzog von Mecklenburg
ſeinen Einzug. Die Verluſte auf deutſcher Seite während
der dreiwöchentlichen Cernirung und bei täglichen Vorpoſten
gefechten waren gering. Es kamen in deutſche Gefangen
ſchaft 99 Offiziere und 7633 Mann und wurden 128 Ge
ſchütze und viel Kriegsmaterial erbeutet.

Gerichtsverhandlungert.
Halle, 15. October. Zwölf zum Theil unbeſcholtene

Perſonen waren durch die diebiſchen Manipulationen
zweier Hausdiener in die unangenehme Lage verſetzt,
vor der Strafkammer erſcheinen zu müſſen, um ſich
wegen ziemlich ſchwerer Vergehen zu verantworten. Der
Kaufmann Naundorf in der Gr. Märkerſtraße hatte einen
anonymen Brief erhalten, in welchem ihm mitgetheilt wurde,
daß er von ſeinem inzwiſchen abgegangenen Hausdiener
ganz erheblich beſtohlen ſei und daß die geſtohlenen Gegen
ſtände zu einem Geſchirrführer Birnſchein in Glaucha bei
Domnitz geſchafft wären. Herr N. ſetzte die Kriminalpolizei
davon in Kenntniß und dieſe ließ in der Wohnung des B.

deine Durchſuchung vornehmen. Dabei wurden für nicht
weniger als 98 Mk. Porzellan und Glaswaaren beſchlagnahmt,
die N. als ſein Eigenthum wiedererkannte. Da man
annahm, daß noch mehr Sachen außer dieſen geſtohlen ſeien,
wurden auch bei den Arbeiter Gierſch'ſchen Eheleuten hier
ſelbſt, wo der Hausdiener ſ. Z. gewohnt hatte, bei den
Eltern des letzteren in Löpitz und bei den Eltern des
Hausknechtes, den Handarbeiter Schulze'ſchen Eheleuten in
Giebichenſtein, Hausſuchungen vorgenommen und Sachen
beſchlagnahmt, bei den Letztgenannten für 61 Mk. 36 Pfg.,
bei den anderen weniger Dies letztere war dadurch gekommen,
daß der Arbeiter Gierſch gleich nach der Hausſuchung bei
ihm nach Löpitz gegangen war und gewarnt hatte. Infolge
deſſen waren eine Menge Porzellanſachen in die Luppe verſenkt,
ein Korb bei der Frau des Chauſſeearbeiters Jaeger in
Löſſen vergraben, wo er jedoch ſpäter auch noch gefunden
wurde. Durch Vernehmung der Diebe ſtellte ſich heraus,
daß auch der Geſchirrführer Meyer hierſelbſt inſofern an

der Sache betheiligt war, als er geſtohlene Waaren an ſich
gebracht hatte und nach dem Geſtändniß der beiden Spitz
buben dieſe beauftragt haben ſollte, ihm Waaren zu ver
ſchaffen, ſie alſo zu den Diebſtählen angeſtiftet haben
ſollte. Schließlich wurde auch die Verkäuferin mit
hineinverwickelt, weil ſie ebenfalls Sachen entwendet haben
ſollte, indem ſie ihrem Bräutigam und der Frau
Stahl, bei der ſie wohnte, Waaren aus dem Naun
dörfſchen Geſchäft ohne Bezahlung brachte, und weil man
aännahm, daß ſie von den Diebſtählen des Hausdieners und
Hausknechtes Kenntniß gehabt hätte. Die alles in Allem
beſchlagnahmten Porzellan und Glas Waaren füllten zwei
große Körbe, einen Handkorb und zwei große Kiſten.
Angeklagt waren der Arbeiter Friedr. Albert Stein
häuſer aus Löpitz, 11. Mai 1878 in Wesmar bei
Merſeburg geboren, der Hausdiener Ernſt Schulze aus
Giebichenſtein, 12. Juli 1876 in Halle geboren die
Verkäuferin Helene Häder aus Allſtedt, 6, Januar 1872
in Weimar geboren, der Handarbeiter Adolf Steinhäuſer
sen. aus Löpitz, 26. November 1840 in Löſſen geboren,
deſſen Ehefrau Auguſte Steinhäuſer geb. Tänzer eben
daher, 4. April 1843 in Wesmar geboren, der Handarbeiter
Friedrich Schulze sen. aus Giebichenſtein 24. Februar

1347* in Morl geboren deſſen Ehefrau Wilhelmine
Schulze geb. Arndt, 21. Februar 1854 in Naundorf
geboren der Geſchirrführer Louis Birnſchein aus
Glaucha, 17. Dezember 1867 in Trotha geboren der
Arbeiter Friedr. Karl Gierſch aus Giebichenſtein, 22. Mai
1869 in Hedersleben geboren, deſſen Ehefrau Minna
Güerſch geb. Keil, 29. Aug. 1863 in Giebichenſtein geboren,
der Geſchirrführer Auguſt Meyer aus Halle, 6. April
1895 in Benkendorf geboren, die verehelichte Chauſſeearbeiter
Chriſtine Jaeger geb. Block aus Löſſen, 4. November 1848
ebendaſelbſt geboren. Die Angeklagten Steinhäuſer jun.,
Schulze jun. und Häder ſind des fortgeſetzten Diebſtahls
beſchuldigt, die Eheleute Steinhäuſer und Schulze und Frau
Gierſch der Hehlerei, der Ehemann Gierſch der Begünſtigung
und Hehlerei, Birnſchein und Meyer der Anſtiſtung zum
Diebſtahl und Hehlerei, Frau Jäger der Begünſtigung.
Hinſichtlich der Verkäuferin Häder ergab ſich von Anfang
an gar nichts Belaſtendes, ſodaß der Staatsanwalt ſelbſt ihre
Freiſprechung beantragte, die der Gerichtshof auch ausſprach.
Steinhäuſer und Schulze waren in vollem Umfange geſtändig.

t e

Bei ihnen handelte es ſich urſprünglich um ſchweren Dieb
ſtahl, weil ſie die Niederlage mittels falſchen Schlüſſels
geöffnet haben ſollten. Die Beweisaufnahme ergab dagegen,
daß die Niederlage des Tages über offen geſtanden hatte
und nur abends verſchloſſen wurde. Sie ſtellten ſich nun
während der Arbeitszeit diejenigen Gegenſtände zu
recht, die ſie abends mitnehmen wollten. Bei dem
Angeklagten Gierſch und deſſen Frau war bezüg
lich der Hehlerei ebenfalls kein Beweis vorhanden, dagegen
blieb bei erſterem die Begünſtigung beſtehen, weil er nach
Löpitz gegangen war und Steinhäuſer gewarnt hatte. Die
Angeklagten Meyer und Birnſchein beſtritten die ihnen zur
Laſt gelegte Anſtiftung zum Stehlen. Erſterer will nur
ein einziges Mal von Steinhäuſer jun. Porzellanwaaren
gekauft haben, die defekt geweſen und ihm von dieſem
angeboten worden waren. Dieſe paar Gegenſtände ſind
auch beſchlagnahmt worden. Birnſchein mußte gegenüber
der Menge bei ihm beſchlagnahmter Sachen (für 98 Mark)
zugeben, das dieſelben geſtohlen waren. Er blieb dadurch
der am meiſten Belaſtete. Frau Jaeger räumte ebenfalls
ein, dem Schulze jun. geſtattet zu haben, den Korb mit
den Porzellanwagren an ihrer Scheune zu vergraben, will
ſich aber nichts Böſes dabei gedacht haben. Die Eheleute
Steinhäuſer und Schulze, die Eltern der beiden Diebe,
gaben zu, Sachen von ihren Söhnen zum Geſchenk ange
nommen zu haben. Von erſteren wurde nachgewieſen, daß
ſie namentlich mit Cylindern ein ordentliches Geſchäft
betrieben haben, wodurch ſie dem Gaſtwirth Auguſtin
das ſeinige verdorben. Nach den zu Tage getretenen
Jndizien iſt anzunehmen, daß ſie den größten Theil der
Sachen noch bei Seite geſchafft haben. Bei den Schulzeſchen
Eheleuten liegt die Muthmaßung ebenfalls nahe, aber
dennoch ſind Waaren im Werthe von 61 Mk. 36 Pf. bei
ihnen beſchlagnahmt. So wie die ſtattgehabte Beweisauf
nahme die Schuld der einzelnen Angeklagten zu Tage
förderte, ſo bemaß der Gerichtshof auch die Strafen. Da
hinſichtlich der Anſtiftung zum Diebſtahl bei Birnſchein und
Meyer nur die Bezichtigung der Diebe vorlag, vermochte
das Gericht dies nicht für ein ausreichendes Beweismoment
anzuſehen und ſprach die beiden Genannten davon frei.
Freigeſprochen ganz und gar wurden die Angeklagten
Häder und Frau Gierſch. Verurtheilt wurden Stein
häuſer jun. wegen Diebſtahls zu 9 Monaten, Schulze
jun. ebendeswegen zu 6 Monaten, wegen Hehlerei: die
Eheleute Steinhäuſer sen. zu je 3 Monaten, die
Eheleute Schulze sen. zu je T Monat, Birnſchein
zu 9 Monaten, Meyer zu 1 Woche Gefängniß, wegen
Begünſtigung: der Ehemann Gierſch zu einer Geldſtrafe
von 10 Mk., Frau Jäger zu einer von 30 Mk. (H. Ztg.)

Vermiſchtes.
(Schiffbrand auf hoher See.) Das nord

amerikaniſche Schiff „Parthia“, von Liverpool nach San
Francisco unterwegs, wurde auf offener See durch Feuer
total zerſtört. Ein Theil der Mannſchaft wurde gerettet
und in Valparaiſo gelandet. Der Kapitän, der erſte
Offizier und 19 Mann, welche das Schiff in Booten ver
ließen, werden vermißt.

(Panik im Theater.) Jm Stadttheater zu Kaſan
erfolgte während der Vorſtellung in der Garderobe eine
Exploſion, infolge deren das Garderobezimmer in Brand
gerieth. Der Rauch drang auf die Bühne, wodurch eine
furchtbare Panik entſtand. Alles drängte dem Ausgange
zu. Bei dem furchtbaren Gedränge wurden 8 Perſonen
erdrückt und viele ſchwer verletzt. Der Brand wurde in
kurzer Zeit gelöſcht.

(Exploſion.) Am 15. October explodirte der
Dampfkeſſel des italieniſchen Transportſchiffes „Viterbo“
beim Verlaſſen des Arſenals von Spezzia. Vier Heizer
ſind getödtet und einer verwundet.

(Verhaftung) Jn Mülhauſen i. E. hat, wie
der „Expreß“ meldet, die Polizei 5 Perſonen verhaftet,
welche mit dem Mörder des Fabrikanten Schwartz
intim verkehrten. Eine ſechſte Perſon wurde vorläufig
feſtgenommen. Die gerichtliche Unterſuchung iſt eröffnet
worden.

(Todesſturz einer Luftſchifferin.) Aus einer
Höhe von ungefähr 1000 Fuß ſtürzte in Monrovia
(Californien) die Luftſchifferin Nellie W. Hagel herab, da
der Fallſchirm, mit welchem ſie ſich von dem Ballon
herablaſſen wollte, den Dienſt verſagte. Sie ſchlug mit dem
S zuerſt auf den Boden und war auf der Stelle eine

eiche.
Ein ſtarkes Stück, wenns wahr iſt.) Wie man

ohne Schuld ſeine Ehre, ſeinen guten Ruf und Namen ein
büßen kann, lehrt ein Fall, der dem Berliner Schneidermeiſter
H. paſſirt iſt. Der allſeitig geachtete Mann beſuchte einen
Kunden, einen Aſſeſſor Dr. B., um von ihm eine Forderung
einzuziehen. Der Doktor legt einen Hundertmarkſchein auf
den Tiſch, mit dem Erſuchen, das übrige Geld herauszugeben,
unterbricht ſich ſelbſt aber mit den Worten: „Warten Sie,
es wird doch gehen, ich habe wohl noch Kleingeld genug.“
Er holt daſſelbe, zählt es auf und ſagt: „Nun müſſen Sie
mir aber den Hundertmarkſchein wiedergeben.“ „Den
Hundertmarkſchein Ich habe ihn gar nicht angefaßt
iſt die Antwort. „Hier hat er doch gelegen „Sohaben Sie ſelbſt ihn auch weggenommen.“ Dabei zieht H.
ſein Portemonnaie, holte einen Hundertmarkſchein, den er
zufälligerweiſe gerade auch bei ſich hat, hervor und ſagt:
„Dieſen Schein habe ich von Hauſe mitgenommen und einen
andern, alſo den vermißten, habe ich nicht.“ Nun ſcheint
der Doktor aber ſeiner Sache ſicher zu ſein, daß dieſer
Schein H.'s ſein eigener wäre. H. ſucht das Zimmer nach
dem verlorenen Schein ab, ohne ihn zu finden. Noch ein
erregtes Hin und Her dann läßt der Doktor die Polizei
holen. Als H. aus dem Zimmer geführt wird, gelingt
es ihm wenigſtens, daß die Stube bis zu einer gründlichen
Durchſuchung geſchloſſen wird. Auf der Polizeiwache wird
H. unterſucht. Seinem Verlangen, daß der Andere unter
ſucht werde, da derſelbe ebenſo gut den vermißten Schein.
ohne es zu wiſſen, bei ſich haben könne, wird nicht Folge
gegeben. Endlich, nach Aufnahme des Protokolls und Feſt
ſtellung ſeiner Perſönlichkeit, wird H. entlaſſen mit dem
Verdachte belaſtet, einen Diebſtahl begangen zu haben.
Später fand ſich der Schein, er war, wahrſcheinl ch durch
einen Luftzug, vom Tiſch geweht und unter das Sofa
gefallen. Es hätte ihn nur ein Anderer in der Zwiſchenzeit
finden und ſich aneignen ſollen, ſo wäre der Schneider doch
ſicher unrettbar des Diebſtayls für ſchuldig befunden
worden ſein guter Ruf wäre hin. Der Zufall, daß er
ſelber einen Schein in der Taſche trug, wäre ſein Unglück
geweſen. Der Doctor aber, der, wenn auch nur in der

den peinlichen Stunden, die der Schneidermeiſter hat dürch
leben müſſen, ſchuldig iſt, hat es nicht für nöthig gefunden,
ein Wort der Enſchuldigung oder des Bedauerns laut
werden zu laſſen.

(Die Trockenlegung des Zuiderſees.) Das
Ergebniß der von der niederländiſchen Regierung zur
Prüfung dieſer Frage eingeſetzten Commiſſſon iſt Folgendes
Die Durchführbarkeit dieſes Planes iſt einſtimmig anerkannt
worden. Das durch die Trockenlegung zu gewinnenden
Land umfaßt einen Flächenraum von 750 Geviertmeilen;
die Ausführung der Arbeiten wird 33 Jahre in Anſpruch
nehmen und es ſollen in dieſer Zeit alljährlich 25000 Acres
nutzbares Land geſchaffen werden. Die Arbeiten beſtehen
in der Errichtung eines 30 Seemln. langen Schutzdammes
von äußerſten Norden Nordhollands bis zur frieſiſchen Küſte,
durch welchen die oceaniſchen Gewäſſer abgehalten werden
ſollen, in der Herſtellung von vier großen Poldern, und
endlich in dem Auspumpen der letzteren zu Gewinnung des
feſten Bodens. Der Schutzdamm, zu deſſen Ausführung
neun Jahre erforderlich ſein werden, ſoll am Waſſerſpiegel
eine Stärke von 35 Metern und eine Höhe von 5,6 Metern
erhalten. Die geſammten Arbeiten machen dagegen keinen außer
gewöhnlichen Schwierigkeiten, bieten aber dadurch beſonderes
Intereſſe, daß die in Holland ſchon wiederholt auf gleiche
Weiſe unternommene Bodengewinnung noch niemals in ſo
großartigem Maßſtabe ausgeführt worden iſt. Denn die
bisher umfangreichſte, die Herſtellung des Harlemer Polders,
erſtreckt ſich nur auf einen Flächenraum von 72 Geviert
meilen, alſo kaum den zehnten Theil des jetzigen Land
vergrößerungsplanes. Welche Bedeutung aber das Projekt
für Holland hat, geht allein ſchon aus der gewaltigen
Summe hervor, auf welche die Koſten wie der Betrag
dieſer Bodengewinnuug veranſchlagt worden ſind. Die
Koſten belaufen ſich einſchließlich der Entſchädigung für die
Zerſtörung der Fiſcherei auf nicht weniger als 522 Mill.
Mark, während der Werth des zu erlangenden Landes auf
543 320 000 Mark. berechnet iſt.

(Die zum Tode verurtheilten Verbrecher
Sobezyk und Arlt) verſuchten in der Nacht zum Dienſtag
aus dem Gefängniß in Beuthen auszubrechen. Auf
dem Korridor kam es zu einem Kampfe mit den Geſängniß
VRufſehern, die den Ausbruch zu verhindern vermochten

RNeneſte Nachrichten.

Jnfolge neuerdings in verſchiedenen Stadt
vezirken vorgekommener Zuſammen
ſtöße herrſcht hier große Panir. Viele
Todte und Verwundete werden wieder ge
zählt und die Kirchen ſtecken voller arme
niſcher Flüchtlisge. Die Polizei erwies
ſich den fanatiſchen Maſſen gegenüber
völlig machtlos. Wie verlautet, drangen
bewaffnete armentſche Banden ans
Rußland in das Vilajet Erzerum ein.

Berlin, 16. Oct. (H. TeB.) Das Kaiſer
paar trifft heute Morgen 9 Uhr in Metz ein.
Die Kaiſerin begiebt ſich von da nach Amanweiler
und St. Privat, der Kaiſer fährt nach Noveant
und ſteigt dort zu Pferde, um die Schlachtfelder zu
beſichtigen. Jn, Mogador ferme nimmt der Kaiſer
militäriſche Berichte entgegen, worauf die Rückkehr
per Wagen nach Metjz erfolgt.

Budapeſt, 16. Octbr. (H. TB.) Der hier
tagende Rabbiner Congreß beſchloß Brautleute,
welche Miſchehen eingehen wollen, nicht rituell zu
trauen.

Agram, 16.October. (H. T-B.) Nach den Fahnen
Krawäallen, welche den ganzen Nachmittag über
angehalten hatten, mußte die Gensdarmerie mit
blanker Waffe einhauen, doch trat abends nach Ein
ziehung der ſerbiſchen Fahne vorübergehend Ruhe
ein. Kaum aber war die Gensdarmerie abmarſchirt,
ſo kam es zwiſchen Serben und Croaten zu neuen
Zuſammenſtößen, ſo daß die Polizei abermals ein
ſchreiten mußte. Auf beiden Seiten erfolgten mehrere
Verwundungen, darunter einige ziemlich ſchwere

ä

Börſen- Bericht e.
Halle, 15. Oct. Bericht über Stroh und Heu,

mitgetheilt von Otto Weſtphal. Sämmtliche Preiſe
gelten für 50 kg.) Roggen-Langſtr och (Handdruſch)
180-2 Mark. Maſchinenſtroh: Weizenſtroh 1,50
Mark, Roggenſtroh Mk. Wieſenheu: hieſiges
3,00 Mk., ſremdes 2—2,50 Mk. Kleeheu: 8,00 Mk.
Torfſtreu 1,20 Mt.

nes
TodesAnzeige.

Mittwoch Vormittag 10 Uhr entſchlief nach langen
ſchweren Leiden mein innigſtgeliebter Mann, unſer
guter Vater, Bruder, Schwager und Schwiegerſohn,
der Bildhauer

Gustav Lützkemdöérx f.
Dies allen Freunden und Bekannten zur Nach

richt mit der Bitte um ſtilles Beileid.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Sonnabend 4 Uhr vom

Trauerhauſe, Unteraltenburg Nr. 63, aus ſtatt. J

Allen d Wodes- Amzeig e-
en Freunden und Bekannten die traurige Nachrichtdaß Dienſtag Nachmittag mein lieber Mann, Aer

Vater, Sohn Bruder, Schwager und Onkel, der Vorarbeiter
r mann e e ſeinem 43. Lebensjahre nach
urzem aber ſchweren Krankenkager ſanft entſchl iſt.Dies zeigt tiefbetrübt an ber ſog Anſen

die trauernde Familie i gel manMerſeburg und Collenbey, den 16. October 1895.
Die Beerdigung findet Freitag Nachmittag 3 Uhr in



Beilage zu Nr. 228 des „Merſeburger Correſpondent“ vom 17. October 1895.
Provinz und Umgegend

[I Halle, 15. Oct. Die hieſige Strafkammer
hatte ſich in ihrer letzten Sitzung mit folgender
eigenartigen Sache zu beſchäftigen. Angeklagt waren
der praktiſche Arzt Dr. med. Max Voigt aus
Niederlößnitz bei Dresden, Frau Marie Klara Voigt
geb. Eberding aus Leipzig und Dr. med. Karl
Boden aus Jena, wegen fahrläſſiger Tödtung.
Die Rentiere Fräulein Anna Camnitius hier litt
an einem ſchweren Unterleibsleiden, das durch eine
Operation behoben werden ſollte und die Frau Voigt,
Vertreterin der arzneiloſen Naturheilmethode, an
welche ſich die c. Camnitius vertrauensvoll zuerſt
gewandt, trug dem e. Dr. Voigt den Fall vor und
dieſer entſchied ſich für die ſchwierige Operation.
Um ganz ſicher zu gehen, zog er zur Aether-Narcoſe
den c. Boden hinzu. Alles wurde ordnungsmäßig
vorbereitet, die Operation glückte, doch verſtarb die
c. Camnitius bald darauf am Herzſchlag. Die
Beweis aufnahme fiel zu Gunſten der drei Angeklagten
aus, dieſelben wurden von der Anklage koſtenlos
freigeſprochen.

Halle, 15. Oct. Ein Spärkaſſenbuch
über 1700 Mk. lautend, welches einer Frau vom
Lande auf hieſigem Bahnhofe geſtohlen ſein ſollte,
hat ſich in der Behauſung derſelben vorgefunden.
Die gedankenloſe Frau hatte es vergeſſen, mit nach
hier zu nehmen und befand ſich nun in dem Wahne,
es ſei ihr geſtohlen. Der 19 Jahre alte
Handlungscommis Carl Küſtner von hier, welcher
ſich mehrfache Unterſch'agungen und Fälſchungen
zu ſchulden hat kommen laſſen, iſt flüchtig geworden.

Unter verdächtigen Umſtänden wurde hier ein
ſtellenloſer Kellner angehalten und ihm ein Fahr
rad, das er hier verkaufen wollte, ab genommen.
Es ſtellte ſich heraus, daß das Fahrrad am 13. d. M.
in Leipzig geſtohlen worden iſt.

4 Braunſchweig, 14. Oct. Jn vergangener
Nacht brach in dem im Kreiſe Wolfenbüttel ge
legenen Pfarrdorfe Groß Dahlum in dem
Gehöfte des Halbſpänners Kahe Feuer aus, das
ſchnell um ſich griff und einige Stall- und
Wirthſchaftsgebäude mit großen Erntevorräthen in
Aſche legte. Das Wohngebäude konnte gerettet
werden, ebenſo das Vieh. Leider aber iſt ein
Menſchenleben zu beklagen. Zwei fremde
Arbeiter, welche der Beſitzer des Gehöfts beim
Rübenroden beſchäftigen wollte und die er erſt
tags zuvor angenommen hatte, nächtigten auf dem
Futterboden der Scheune. Als der Brand
ausbrach, gelang es dem einen, ſich durch einen
kühnen Sprung aus dem Fenſter zu retten, der
andere aber, durch den Qualm bereits betäubt,
blieb zurück, da ihm bei dem ſchnellen Fortſchreiten
des Feuers Hilfe nicht rechtzeitig gebracht werden
konnte, kam er etend in den Flammen um. (S.-Ztg.)

Sonneberg, 5. Octbr. Herr Güterboden
meiſter Rau hier hatte vor Jahren ſein blind
geborenes 10jähriges Söhnlein in der
Blindenanſtalt Friedberg bei Gießen untergebracht.
Bor kurzer Zeit wurde der Vater von ärztlicher
Seite dort um Einwilligung zu einer Augenoperation
ſeines Sohnes gebeten. Da nicht nur der Anſtalts
arzt, ſondern auch ein Profeſſor aus Gießen große
Hoffnung auf die Operation ſetzten, willigte der
Vater ein, was demſelben nicht gar zu leicht ſein
konnte, da in den erſten Lebensjahren ſeines Söhn
leins die Operation des einen Auges durch den
Arzt Balzer ohne Erfolg blieb. Durch die Depeſche
„Operation mit gutem Erfolg“ wurden die Eltern
hoch erfreut und beglückt. Der Vater reiſte ſofort
nach Friedberg, erblickte ſein Söhnlein mit der
Staarbrille auf dem Bahnhofe, wurde aber von
demſelben nicht eher erkannt, bis er es beim Namen
nannte. „Ach Vater, Du biſt es ja, ich habe Dich
nicht erkannt, ſo ſiehſt Du aus?“ Und eine herz
erſchütternde Szene folgte, die ſich in Coburg beim
Empfang der Mutter wiederholte. Als auf dem
Bahnhofe in Sonneberg der Vater ſeinem Söhnlein
die Kirchthürme zeigen wollte, dauerte es lange,
und er mußte wiederholt nach der Richtung der
Thürme zeigen, bis der „Sehendgewordene“ aus
rief: „Ach, das ſind die Kirchthürme?“ Welche
neue geiſtige Thätigkeit muß ſich in dieſem Köpfchen
entwickeln! Der Knabe iſt bis zur völligen Heilung
wieder in die Blindenanſtalt zurückgebracht worden.

F Leipzig, 15. Oct. Die Frau eines Hand
arbeiters gab in der Sorge um das Leben ihres
dreijährigen kranken Kindes dieſem ein Pulver,
das vor Jahren ihrem Manne einmal geholfen
hatte. Das Kind verſtarb an dieſer „Heilmethode“,
und die Staatsanwaltſchaft hat Unterſuchung wegen
fahrläſſiger Tödtung eingeleitet.

Jn der Braunkohlengrube „Taucha“ bei
Taucha wurden unmittelbar über der Kohle
wohlgeformte Feuerſteinſpitzen gefunden. Dieſe
Pfeil- und Lanzenſpitzen fanden ſich in den unver

ſehrt gebliebenen Schotterbänken zerſtreut vor und
ließen Bearbeitung erkennen. Man vermuthet, daß
an jener Stelle die Anfertigung ſolcher Spitzen ſ.
Z. in größerem Maßſtabe betrieben worden iſt.

t Eine heitere Szene ſpielte ſich vor einigen
Tagen in Gera auf dem Wochenmarkte ab. Eine
Frau unterſuchte, wie es leider ſo viele thun, recht
eingehend die zum Kaufe auserſehene Butter auf
den Geruch und brachte ihr Riechorgan der Butter
ſehr nahe. Da bekam ſie von einer anderen Frau
die darüber aufgebracht war, einen derben Stoß, ſo
daß ihre Naſe zum Gaudium der Umſtehenden in
der Butter verſchwand. Unter lautem Gelächter des
Publikums zog die Gefoppte ſchleunigſt von dannen.
(Und die Butter

Man ſchreibt der „Preuß. Lehrerzeitung“ aus
der Provinz Sachſen: „Eine früher unbekannte,
wenigſtens nicht betriebene Art der geſchichtlichen
Prüfung wird jetzt infolge Perſonenwechſels an
den Seminaren und Präparandenanſtalten
unſerer Provinz gehandhabt. Die Schüler müſſen
nämlich eine Anzahl Schlachtenpläne nach Art der
Generalſtabswerke aus dem Kopfe aufzeichnen können.
Jch weiß nicht, ob dieſes neue Fach auch in anderen
Provinzen geprüft wird und alſo auf höheres Ver
langen zurückzuführen iſt, oder ob es nur bei uns
heimiſch und eine beſondere Liebhaberei der be
treffenden Perſönlichkeit iſt. Für die letztere Annahme
ſprechen gewiſſe Umſtände. Würde es ſich nur um
ganz einzelne beſonders wichtige Schlachten handeln,
ſo möchte die Sache angehen, aber wenn ein junger
Mann neben ſo vielen andern Dingen 15 und mehr
ſolcher Pläne im Kopfe haben ſoll, ſo iſt das doch
etwas bedenklich. Wie viel iſt ſchon geſprochen und
geſchrieben worden gegen die zu ſtarke Hervorhebung
der Kriegsgeſchichte und für ſchärfere Heranziehung
der kulturgeſchichtlichen Momente. Trotzdem
wird hier ſchon wieder eine beſondere Abart der
erſtern zur Hinterthür hereingeführt, und wir haben
ſte noch nicht einmal überall ſo weit zum Hofthor
hinaus gebracht, wie das ſtoffliche Intereſſe erheiſcht.
Derartige Kenntniſſe ſind wohl bei den Offizieren
im allgemeinen nöthig, aber für den Seminariſten
und Präparanden iſt ihre Nothwendigkeit durchaus
nicht nachzuweiſen. Solche Kenntniß mag ſich der
Lehrer als Liebhaber für derartige Sachen privatim
aneignen, der Schüler hingegen harren doch noch
mancherlei andere Aufgaben.“

t Recht viel Pech hat man im preußiſchen
Oberland bei dem Einliefern eines berüchtigten
Kuhdiebes gehabt, der erſt kürzlich aus dem
Gefängniß ausgebrochen war und die Gegend in
Schrecken verſetzte. Der Gensdarm in Ebersdorf
war, wie die Hall.Ztg. meldet, benachrichtigt worden,
daß der kühne Ausbrecher gemüthlich in einem nahen
Wirthshauſe zeche und es gelang dem Beamten, der
ſofort Civilkleidung angelegt hatte, auch wirklich an
den gefährlichen Menſchen heranzukommen und ihn
feſtzunehmen. Der Dieb wurde auf einem Wagen
nach Ebersdorf transportirt und dort ins Gefängniß
geſteckt, zur Sicherheit wurde vor der Halle auch
noch ein Poſten aufgeſtellt. Kaum hatte aber der
Gensdarm den Rücken gewendet, um ſich umzu
kleiden, als der Dieb den Poſten ſo mit Bitten um
einen Trunk Waſſer beſtürmte, daß der mitleidige
Mann die Halle aufſchloß, um Waſſer hineinzureichen.
Jn dieſem Augenblick ſchlug Krauß ſo heißt der
Ausbrecher den Poſten ins Geſicht und ſuchte
und fand das Weite. Die ganze Umgegend iſt nun
wieder in großer Aufregung, da Krauß vor keiner
Gewalt zurückſchreckt.

es

Lsealnachrichten.
Merſeburg, den 17. October 1895.

Geſtern Nachmittag fand im oberen Saale
des alten Rathhauſes die Eröffnungsfeier
des 27. Curſus der landwirthſchaftlichen
Winterſchule ſtatt. Nach Verleſung des 23.
Pſalms hielt der ſtellvertretende Vorſitzende des
Curatoriums, Herr Rittergutsbeſitzer Fuß Blöſien,
eine kurze Anſprache an die Schüler, in welcher er
die Ziele und Aufgaben der Schule darlegte, die
Schüler zur Liebe und Verehrung gegen ihre Lehrer,
ſowie zu patriotiſchem Gehorſam ermahnte und mit
einem dreifachen Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer
ſchloß. Hierauf erfolgte die Verleſung der Schüler
ſeitens des Herrn Director Glaß; von den 80
angemeldeten Schülern ſind vorläufig 30 für die
erſte Klaſſe deſignirt. Nach einer kurzen Orientirung
über das Nothwendigſte aus der Schulordnung
veranſtaltete dann Herr Director Glaß zum Schluß
eine intereſſante unterrichtliche Unterredung mit den
Schülern über den Mais als Gänſefutterpflanze.

Itn vorigen Jahre beſchloſſen die Vertreter
der Städte des hieſigen Regierungsbezirkes in
einer Verſammlung in Merſeburg, bei der Provinzial
Verwaltung dahin vorſtellig zu werden, die Bei

träge für die Provinzial-Wittwen- und
Waiſenkaſſe, welche jetzt 5 Proz. der penſions
fähigen Gehälter betragen, in einer der günſtigen
Finanzlage entſprechenden Weiſe herabzuſetzen.
Die Provinzial- Verwaltung aber hat, wie man der
S.Ztg. ſchreibt, eine Geneigtheit hierzu nicht ge
zeigt, vielmehr dem Vorſtande der „Bürgermeiſter
Verſammlung“ erwidert, daß, ehe an eine Herab
ſetzung der qu. Beiträge gedacht werden könne, das
Garantiekapital von 300000 Mk., welches die Provinz
bei Gründung der Kaſſe hergegeben hat, zurück
gezahlt werden müſſe. Jetzt nun veröffentlicht
die Provinzial Wittwen und WaiſenVerſorgungs
Anſtalt ihre Rechnungsergebniſſe für das Etatsjahr
1893/94, aus welchen hervorgeht, daß die Finanz
lage der Anſtalt eine überaus günſtige iſt. Danach
betragen nämlich die Einnahmen der Kaſſe, welcher
105 Verbände und Corporationen angehören,
156 457 Mk. während ſich die Ausgaben nur auf
58 432 Mk. belaufen, ſo daß ein Ueberſchuß von
98 025 Mk. verblieben iſt. Derſelbe iſt gleich den
früheren Ueberſchüſſen dem Reſervefond zugefloſſen,
welcher damit einſchl. des GarantieKapitals der
Provinz von 300000 Mark die Höhe von
1434 254,31 Mk. erreicht hat. Wir ſollten meinen,
daß angeſichts einer ſo günſtigen Finanzlage der
Anſtalt keine Bedenken obwalten dürften, die hohen
Beiträge herabzuſetzen und dadurch die Städte und
anderen Verbände bezw. ſoweit die Beamten dazu
beitragen müſſen, dieſe zu entlaſten, denn faſt nirgends
werden von den Provinzial Verwaltungen ſo hohe
Beiträge für die Wittwen und Waiſenkaſſe erhoben
als gerade hier. (Jn Weſtpreußen werden z. B.
nur 1 in Weſtfalen 3, in Oſtpreußen 4 Proz.
erhoben.

Der Muſik und Geſangverein „Jrene“
hierſelbſt hielt am Dienſtag Abend im Saale des
„Tivoli“ ſein Herbſtfeſt ab. Das Programm
deſſelben bot im erſten Theile neben vorzüglich
executirten Orcheſterſätzen unſerer Stadtkapelle das
Lied „Vöglein, wohin ſo ſchnell für Männerchor
mit Sopranſolo von Schauſeil, die Männerguartette
„Liebesgruß“ von Häſer und „Marietta“ von Jan
Gall, ſowie die von Karl Perfall in Muſik geſetzte
reizende Märchendichtung „Dornröschen von Franz
Bonn. Die geſanglichen Darbietungen zeugten von
dem regen Eifer und Fleiß der ackiven Mitglieder
und ernteten dieſelben allſeitigen reichen Beifall.
Den zweiten Theil des gelungenen Feſtes füllte der
übliche Ball aus.

Neue 1000-Markſcheine wird die Reichs
bank demnächſt ausgeben. Von den bisherigen
weichen ſie in folgenden Punkten ab: Auf der
Vorderſeite iſt der rothe Controllſtempel zweimal
und zwar rechts und links von den Unterſchriften
angebracht; die Nummern der Noten ſind auch auf
die Rückſeite gedruckt und zwar am oberen Rande;
zur Herſtellung der Noten iſt ein dünneres Pflanzen
faſerpapier verwendet, als bisher.

Bisher wurde angenommen, daß der Fiskus
in denjenigen Fällen, in welchen er als Patron,
Gutsherr oder auf Grund eines ſonſtigen Rechts
titels zu Kirchen, Pfarr, Küſter, Organiſten und
Schulbauten Bau materialien hergegeben hat,
auf die durch Abbruch verfügbar gewordenen Mate
rialien oder auf den durch Veräußerung derſelben
gewonnenen Erlös Anſpruch habe. Eine Ver
fügung des Kultusminiſters führt aus, daß
dieſer Grundſatz ſich nicht aufrecht erhalten läßt.
Der Erlös aus dem Verkauf der nicht wieder ver
wendbaren Baumaterialien wird mithin nicht mehr
zu ſeinen Gunſten zur Staatskaſſe vereinnahmt,
ſondern, je nachdem eine Kirchen, Schul-, oder
politiſche Gemeinde Eigenthümerin des Gebäudes iſt,
an die Kirchen, Schul oder Gemeindekaſſe abge
führt werden.

Jm Laufe des geſtrigen Tages fiel die Tem
peratur der Luft nach einem durchdringenden
Regen von 13 Grad K. nachmittags ziemlich ſchnell
auf 4 Grad herab. Anſcheinend iſt dieſer auf
fallende Temperaturſturz auf eingetretene Nord
reſp. Nordweſtwinde zurückzuführen.

Einem Landwirth aus Zweimen, der geſtern
früh mit einer Ladung Pflaumen zu Markte fuhr,
paſſirte in der Oberburgſtraße hierſelbſt das Malheur,
daß die hintere Sperrleiſte vom Wagen abſprang,
wodurch auch der Schutz ſeinen Halt verlor und mit
ihm vier mit Pflaumen gefüllte Körbe auf das
Pflaſter ſtürzten, deren Jnhalt auf dem abſchüſſigen
Terrain weit auseinander kollerte.

Durch Allerhöchſten Erlaß iſt der
Miniſter der öffentlichen Arbeiten ermächtigt, auch
noch während des Monats Oetober d. J. in ge
eigneten Fällen und unter den bisherigen Vpraus
ſetzungen den Veteranen des deutſch franzöſiſchen
Krieges zu dem Beſuche der Schlachtfelder, ſoweit
ſie auf deutſchem Gebiete liegen, die Hin und
Rückreiſe in dritter Wagenklaſſe aller Züge zu den
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